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Zum ruſſiſchen Handelsvertrag. 
A Berlin, 27. Sept. 

Alle Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe ſtimmen in ihren 
Warnungen vor dem Uebermaß der Verſöhnlichkeit in den 
Blättern des Herrn Witte überein. Die Ausſichten der Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen dürfen jedenfalls nicht nach der 
Sprache jener Zeitungen beurtheilt werden. Die weitgehenden 
Inſtruktionen, die Herr Witte ſeinen Kommiſſaren angeblich 
mit auf den Weg gegeben hat, können nur Unkundige darüber 
täuſchen, daß man es hier mit einem nicht einmal ſehr feinen 
Manöver zu thun hat. Stände es ſo, daß Herr Witte ſehr 
weit entgegenkommen will, ſo würde er ja unklug über alle 
Maßen handeln, wenn er das ſchon jetzt, noch vor dem Be⸗ 
inn der eigentlichen Verhandlungen in alle Welt hinaus rufen 
leße. Daß er es nun wirklich in breiteſter Oeffentlichkeit mit⸗ 


owie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
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Politische Meberſicht. 


Endlich nach achttägiger Friſt ſind die am 20. d. M. 
zwiſchen dem Lafer un Fe Fürſten Bismarck 
gewechſelten Telegramme nunmehr veröffentlicht worden. Der 
Inhalt derſelben giebt über die Urſache der Verzögerung gar 
keinen Aufſchluß, es ſei denn, daß in der Zwiſchenzeit der 
Verſuch gemacht werden ſollte, den harten Sinn des Altreichs⸗ 
kanzlers zu beugen und ihn zur Annahme des kaiſerlichen An⸗ 
erbietens zu beſtimmen. Der Wortlaut des kaiſerlichen Tele⸗ 
gramms giebt dem Bedauern des Abſenders über die nicht un⸗ 
erhebliche Erkrankung des Fürſten Bismarck, der wärmſten 
Freude über die ſtetig fortſchreitende Beſſerung offenen Aus⸗ 
druck und knüpft daran den Wunſch, Fürſt Bismarck möge in 
einem der kaiſerlichen in Mitteldeutſchland gelegenen Schlöſſer 


theilen läßt, kann nichts Anderes bedeuten, als daß er ſich ſein Winterquartier aufſchlagen. Daß der Kaiſer zu dieſem 


bei Zeiten eine Rückendeckung gegenüber der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſeines Landes ſowie auch des Auslandes beſchaffen will. 
Mißlingen die Verhandlungen, ſo wird der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter ſich darauf berufen, daß er verſöhnlich bis zum 
Aeußerſten geweſen ſei, wie ja ſeine Organe ſchon längſt feſt⸗ 
geſtellt hätten, und daß trotzdem und nur durch die Starr⸗ 
köpfigkeit der Deutſchen nichts aus dem Zollvertrage geworden 
ſei. Solchen Treibereien 8 enüber wird man hier nur um fo 
größere Vorſicht walten affen müſſen. Die Verhandlungen, 
die ſchlicht und ſachgemäß, rein aus der Natur der betreffen⸗ 
den materiellen Intereſſen herausgeführt werden könnten und 
müßten, bekommen durch die ruſſiſch⸗offiziöſen Verdunkelungen 
ſchon jetzt einen Beigeſchmack von diplomatiſirenden Künſte⸗ 
lelen, der der Sache ſelbſt ſchwerlich zuträglich ſein kann. 
Man macht ſich auf eine recht lange Dauer der Verhand⸗ 
lungen gefaßt. 

Wie die Ruſſen dazu kommen, in der Befragung des 
deutſchen Zollbeiraths die Abſicht einer Verſchleppung zu 
ſehen, iſt völlig unverſtändlich. Der Zollbeirath, der heute 
unter dem Vorſitz des Herrn v. Bötticher zum erſten Mole 
zuſammengetreten iſt, wird gerade, ſtatt zu verſchleppen, ge⸗ 
eignet ſein, die Verhandlungen zu fördern. Bei aller Objekti⸗ 
vität, mit der ſich die Mitglieder des Zollbeiraths pflicht⸗ 
gemäß erfüllen werden, iſt es gleichwohl klar, daß die Ver⸗ 
treter von Handel und Großinduſtie in dieſer Körperſchaft ein 
Intereſſe daran haben, mit Rußland zum Abſchluß zu kommen. 
Manchem Sachverſtändigen mag es ſogar ſchon als genügen⸗ 
des Zugeſtändniß Rußlands erſcheinen, wenn unſer Export 

nicht ſchlechter als * Frankreichs behandelt wird. Der⸗ 

artige Anſchauungen werden freilich nur vereinzelt ſein, und 
die verbündeten Regierungen dürfen im allgemeinen darauf 
rechnen, daß der Zollbeirath, gewiſſermaßen als Diagonale der 
wirthſchaftlichen Kräfte Deutſchlands, gerecht abwägen und nur 
ſolche Rathſchläge geben wird, bei denen unſere Geſammt⸗ 
intereſſen gewahrt bleiben. Aber auch ſo werden die Sach⸗ 
verſtändigen kein Inſtrument einer vermeintlichen Ver⸗ 
ſchleppungstaktik ſein, welche letztere offenbar nur in der 
Phantaſie der Witteſchen Offiziöſen vorhanden iſt. 

Die Sachlage wäre vielleicht anders, wenn im Zollbei⸗ 
rath die Vertreter der agrariſchen Intereſſen überwögen. Das 

iſt aber nicht der Fall, wenngleich man feſtſtellen kann, daß 
| die Landwirthſchaft in dieſer Verſammlung wenigſtens quan⸗ 
titativ anſehnlich genug vertreten iſt. Die un Graf Kanitz 
und von Frege, Agrarier vom reinſten Waſſer, werden ſi 
immerhin Gehör zu verſchaffen wiſſen. Daß das am Ende 
nichts ſchaden und im Gegentheil nur nützen kann. darüber 
kann ein einziger Blick in die agrariſch⸗konſervativen Blätter 
belehren. Es wäre ein Fehler geweſen, wenn, wie urſprüng⸗ 
lich beabſichtigt, die Landwirthſchaft nicht ebenfalls zu Rathe 
gezogen worden wäre. Die Wortführer des Grundbeſitzes 
hätten alsdann ſagen können, daß über ihren Kopf hinweg 
und gegen ihre Lebens intereſſen verhandelt und beſchloſſen 
worden ſei. Jetzt aber ſind ſie zum Mitrathen und — we⸗ 
nigſtens der Sache nach — Mitthaten aufgefordert worden, 
und man kann ruhig abwarten, ob die genannten einen 
Handels vertrag mit Rußland, der den nichtlandwirthſchaftlichen 
Erwerbs kreiſen werthvoll erſchiene, nur darum ablehnen möch⸗ 
ten, weil der Getreidezoll an der ruſſiſchen Grenze auf 3 ½ 
Mark ermäßigt werden fol. Die „Kreuzztg.“, die erſt geſtern 
wieder gegen jeden Handelsvertrag mit Rußland gewettert 
hat, ſtellt ſich heute erſtaunt darüber, daß man ihr das ſo 
übel nimmt, und ſie giebt die ſonderbare Aufklärung, daß ihre 
jüngſten Ausführungen „eine Unterſtützung des deut ſchen 
Standpunktes“ ſein ſollten. Das ließe ſich hören, wenn der 
Zweck und die dazu gebrauchten Mittel nicht in dem Augen⸗ 
blick hinfällig würden, wo das Blatt ſeine Abſicht öffentlich, 
alſo auch vor den feinhörigen Ruſſen, bekennt. 


ch den Einnahmen gegenüber den Ausgaben auf. 


Zweck eines ſeiner in Mittel deutſchland belegenen Schlöſſer 
dem Fürſten zur Verfügung zu ſtellen bereit war, iſt das einzig 
Neue, welches wir aus der Veröffentlichung erfahren. Das 
Antworttelegramm des Fürſten Bismarck entſpricht in der Form 
durchaus der Sachlage, aber von einer wärmeren Empfindung 
angeſichts der hochherzigen kaiſerlichen Initiative iſt in dem⸗ 
ſelben nichts zu ſpüren. Fürſt Bismarck erkennt die „huld⸗ 
reiche Intention“ des Kaiſers dankbar an, aber, da ſein Leiden 
nervöſer Natur iſt, ſo hält er das ruhige Winterleben in den 
gewohnten Umgebungen und Beſchäftigungen für das Förder⸗ 
lichſte. Mit anderen Worten: Fürſt Bismarck iſt nicht gewillt, 
durch Annahme des kaiſerlichen Erbietens ſich in ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung — den Empfang von Deputationen und der In⸗ 
ſtruktion von Zeitungen, die die Politik des neuen Kurſes be⸗ 
kämpfen, auch nur moraliſch beſchränken zu laſſen. Im Uebrigen 
kann man nur ſagen: welch' Ocean von Dinte wäre erſpart 
worden, wenn dieſe Telegramme ſchon vor acht Tagen veröf⸗ 
fentlicht worden wären! 


Ein Wiener Blatt will wiſſen, daß die dortigen 
Anarchiſten, deren gefährliche Propaganda der That ſo⸗ 
eben aufgedeckt worden iſt, Zuſammenhang mit einer anarchiſti⸗ 
ſchen Gruppe in Berlin gehabt haben. Ob ſich das ſo 
verhält, das wird die Polizei hoffentlich herausbekommen. Aber 
diejenigen Berliner „Anarchiſten“, die dort unter der Führung 
des jungen Landauer in aller Oeffentlichkeit ihr kindiſches 
Weſen treiben, halten wir, ſo ſchreibt man uns aus Berlin, 
von dem Verdacht rein, daß ſie ſich in Verſchwörungen ein⸗ 
gelaſſen haben ſollten. Es ſind Narren, die man gewähren 
läßt, weil ihr Aktionsbedürfniß ſich im Reden erſchöpft und 
nach Thaten nicht verlangt. Giebt es alſo eine Verbindung 
zwiſchen den Wiener Anarchiſten und ſolchen in Berlin, ſo 
müſſen dieſe letzteren von ganz anderem Kaliber ſein als die 
Verſammlungsfexe, die den Reportern ſo hübſches Geld zu 
verdienen geben. So ernſt die Sache iſt, ſo hätte es immer⸗ 
hin etwas Erheiterndes, wenn bei etwaiger Aufdeckung geheimer 
Fäden zwiſchen Berlin und Wien die Landauerſchen Anarchiſten 
endlich einmal wirkliche Anarchiſten zu ſehen oder von ihnen 
zu hören bekämen. 


Ein in vielen Beziehungen geſegnetes Land iſt Ungarn. 


Es befindet ſich auf dem Wege der freiheitlichen Entwickelung, ! 


es verſteht, die freie Meinungsäußerung des Volkes zu wahren 
und überdies weiſt ſein Budget einen Ueberſchuß in 
Der Finanz ⸗ 
Miniſter überreichte dem Abgeordnetenhauſe den Budgetvoranſchlag 
für das Jahr 1894. Derſelbe weiſt an ordentlichen Ausgaben 
394 532 835 ausl(gegen 1893 mehr 18 655 632) Diellebergangs⸗ 
ausgaben betragen 47 576 888 Fl. (gegen 1893 weniger 
38 228 965 Fl.) die Inveſtitutionen 16 251 975 (gegen 1893 Fl. 
mehr 782 981 Fl); die außerordentlichen gemeinſamen Ausgaben 
betragen 6 530 561 (gegen 1893 weniger 400 915). Geſammt⸗ 
betrag der Ausgaben 464 992 254 (gegen 1893 weniger 
21 191 267). Die ordentlichen Einnahmen betragen 416 608 994 
(gegen 1893 mehr 13 275 109), die Uebergangseinnahmen 
48 395 848 (gegen 1893 weniger 34 924 810), zuſammen 
465 003 942 (gegen 1893 weniger 21 649 701). Der Ueber⸗ 
ſchuß beträgt 11 688 fl. (gegen 1893 weniger 458 434). Die 
Bilanz der ordentlichen Gebahrung ergiebt an ordentlichen 
Ausgaben 394 532 835 fl., an ordentlichen Einnahmen 
416 608 094 fl., mithin einen Ueberſchuß von 22 075 259 
Gulden. — In einem Zeitraum von wenigen Jahren hat es 
Ungarn, welches aus dem Defizit gar nicht herauskam, zu 
Stande gebracht, feine Finanzen zu konſolidiren. Beneidens⸗ 
werthes Land! 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat 
ſich bekanntlich nach Beauvais begeben, um dort der großen 
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Truppenſchau beizuwohnen. Unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
fanden die üblichen Empfänge auf der Präfektur ſtatt. Von 
den Anſprachen, welche bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, 
verdienen insbeſondere jene Beachtung, welche zwiſchen dem 
Biſchof Fuzet, der an der Spitze des Domka⸗ 
pitels und der Pfarrgeiſtlichkeit erſchienen war, 
und dem Staatschef ausgetauſcht wurden. Der genannte Prälat 
begrüßte er Carnot mit folgenden Worten: 
Biſchof und Prieſter, ſchätzen wir uns alleſammt glücklich, 

onen Herr Präſident, unſere ehrerbtetigen Huldigungen und d 

erſicherung unſerer unbeſchränkten Hingebung an die Intereſſen 
des Vaterlandes darbringen zu können. eil wir dieſe Intereſſen 
begreifen, betonen wir laut die Pflicht, die Religion nicht 
in die N der menſchlichen Leidenſchaften 
zu perwickeln, den alten Hader ruhen zu laſſen, die repu⸗ 
blikaniſche Verfaſſung, welche Frankreich mit unerſchüt⸗ 
terlicher Treue bewahrt, aufrichtig hinzunehmen und 
redlich zu ſchützen ... Wir bitten zu Gott, Herr Prä⸗ 
ſident, daß er Ste ſchirme und Ihnen geſtatte, gegen das Ende 
dieſes Jahrhunderts zum friedlichen Triumphe der Republik, und 
damit ihr Einfluß und ihr guter Ruf in der Welt ſich mehre, die 
Ruhmesthaten zu erneuern, welche im Beginne unſerer Aera den 
Namen berühmt machten, den Sie mit jo großer Würde tra 
Das große militäriſche Feſt, welches angeſichts unſerer herrli 


Armee ganz Frankreich in einem Gefühle rechtmäßigen Stolzes 


und unerſchütterlicher Hoffnungen vereinigt, bletet uns die erſehnte 
Gelegenheit, unſeren patrlotiſchen Wünſchen Ausdruck zu en 

Mit klarer, aber von innerer Bewegung erregter Stimme ant⸗ 
wortete Herr Carnot wie folgt: 

Monſeigneur! Ich bin tief gerührt von den Worten, die Sie 
an mich richteten und welche der aufgeklärteſte, reinſte Patriotismus 
Ihnen eingegeben hat Wenn die Wänſche, die Sie zum Ausdrucke 
brachten, ſich verwirklichen, fo werde ich das Ziel, das ich mir 
ſteckte, erreicht haben: die Einigung aller guten Frans 
zoſen unter der Republik und die Konzentrirung alle: Kräfte 
und des guten Willens Aller für die Größe und das Wohlergehen 
des Vaterlandes. 

An der ziemlich farbloſen und ſtereotypen Antwort des 
Präſidenten der Republik iſt wohl nur die Thatſache be⸗ 
merkenswerth, daß ſie die chauviniſtiſche Anſpielung des Biſchofs 
von Beauvais unberückſichtigt ließ. 


In Spanien ſcheint, obwohl dort in der letzten Zeit 
die Bomben⸗Attentate nicht gerade ſelten geweſen, der neulich 
gemeldete Mordanſchlag auf den Marſchall 
Martinez Campos, deſſen Schauplatz Barcelona ge⸗ 
weſen, einen tiefen Eindruck gemacht zu haben. Am königlichen 
Hoflager in San Sebaſtian, welches bereits durch die blutigen 
Exceſſe im Auguſt beunruhigt worden war, ſoll große Be⸗ 
ſtürzung herrſchen. Man hat, nachdem Hausdurchſuchungen 
und Anarchiſten⸗Verhaftungen in Barcelona auf die Spuren 
des weitverzweigten Dynamit⸗Komplots geführt haben, im 
ganzen Lande die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln ge:roffen. 
Welche „gehobene“ Stimmung in Kreiſen der Dynamithelden 
herrſcht, geht aus dem Rufe: „Ich thats!“ hervor, welchen 
Paulino Pallas, nachdem er das Sprenggeſchoß dem Pferde 
des königstreuen Marſchalls zwiſchen die Beine geworfen, ſeine 
Mütze ſchwenkend, aasſtieß. Die Stadt Barcelona bereitet eine 
Sympathie⸗Kundgebung für den Marſchall vor, deſſen Zuſtand 
nach neueren Nachrichten ein bedenklicher ſein ſoll. Die Köni⸗ 
gin, die Infantin und die Miniſter drückten dem Verwundeten 
ihre Theilnahme aus. Daß ein Anarchiſten⸗ Verbrechen vor⸗ 
liegt, iſt unzweifelhaft. Die Anhänger des Umſturzes um 
jeden Preis erblicken ja in Martinez Campos nicht allein den 
„Degen des Alphonſismus“, wie man den Mann von Sagunt, 
den Wiederherſteller der alphonſiſtiſchen Monarchie, den Be⸗ 
ſieger der Carliſten und Pacifikator Cubas ſeiner Zeit ge⸗ 
nannt hat, ſondern den erſten Führer der Armee, auf deren 
Zuverläſſigkeit und Schlagfertigkeit die von ihnen fo verhaßte 
Monarchie überhaupt ſich ſtützt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Sept. [Auch eine Wohnungs⸗ 
frage] Das Herrenhaus hatte am Schluß der letzten Eeſ⸗ 
ſion den Geſetzentwurf des Oberbürgermeiſters Adickes⸗Frank⸗ 
furt angenommen, der Stadtgemeinden über 10 000 Einwohner 
weitgehende Expropriationsrechte zur beſſeren Ermöglichung 
von Straßendurchbrüchen und neuen Straßenanlagen einräumen 
will. Ein Beiſpiel wird den Unterſchied der geforderten Neue⸗ 
rung und des jetzigen Zuſtandes klar machen. Wenn heute ein 
Straßendurchbruch nöthig iſt und es zur Expropriation kommt, 
ſo hat die Stadtgemeinde nur das Recht, das eigentliche 
Straßenland zu erwerben, und den Vortheil von dem Durch⸗ 
bruch haben die Anlieger. Nach den Adickesſchen Vorſchlägen 
würde die Stadtgemeinde aber auch das angrenzende Terrain 
durch Zwangsenteignung erwerben und, nach erfolgter Auf⸗ 
ſchließung durch die neue Straße, gewinnbringend verwerthen 
können. Es leuchtet ein, daß jo der Werth von Grxud und 


Boden, wenn ihm die jetzige Krücke des Geſetzes Le —4 


wird, ſinken muß, was im Intereſſe der Allgem 


nheit, der 


* 


Adickes wird im Winter das Abgeordnetenhaus beſchäftigen, 
aber ob ſie angenommen wird, erſcheint uns noch zweifelhaft. 
Zwar die Staatsregierung hat Sympathien für den Entwurf, 
und die Verfügung, die die Regierungspräſidenten zur Ein⸗ 
holung von Gutachten der Magiſtrate auffordert, hebt die 
Vortheile des beantragten Geſetzentwurfs in einer Weiſe hervor, 
mit der Herr Adickes wohl zufrieden ſein kann. Indeſſen 
haben manche der befragten Gemeindevorſtände, ſo der von 
Charlottenburg, ſich dermaßen ſchroff gegen die Reform ge⸗ 
ſtellt, daß man von den eingeforderten Gutachten nicht viel 
Erfreuliches zu erwarten hat. Die Intereſſen der Grund⸗ und 
Hausbeſitzer kommen in den Gemeindebehörden naturgemäß zu 
einem ſtarken Ausdruck. 

— Der Vorſtand des „Bundes der Landwirthe“ hält 
am 29. d. M., der Ausſchuß deſſelben am 9. Oktober eine Sitzung 
ab. Vielleicht bereitet er einen fulminanten Proteſt gegen einen 
Vertrag mit Rußland vor. — 
Wiesbaden, 27. Sept. Die Nationalliberalen wollen für 
die Landstogswahl den Amtsrichter de Niem von hier aufſtellen, 
während die Freiſinnigen an dem bisherigen Abgeordneten 
Dei Schenk feſthalten werden. Die „Freiſ. Vereinigung“ 
zat bis jetzt einen Entſchluß noch nicht gefaßt, man vermuthet aber, 
wie der „Frlf. Ztg.“ geſchrieben wird, daß eine Einigung mit der 
„Volkspartei“ ſich ermöglichen laſſen wird. 


Wählerverſammlung der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei. 


Poſen, 28. September. 
Die geſtern Abend zwecks Auftzellung eines Kandidaten für 
die bevorſtehenden Landtagswahlen in Lamberts Saal einberufene 
Wählerverſammlung der Freiſinnigen Volkspartei war wegen des 
ſchlechten Wetters nicht ſo ſtark beſucht wie die früheren Verſamm⸗ 
Gegen 9 Uhr eröffnete Herr Rechtsanwalt Landsberg 
erſammlung mit einer längeren Anſprache, in der er unge⸗ 
fähr Folgendes ausführte: 
eine Herren! Ich möchte jogietit den wichtigſten Punkt der 
heutigen Tagesordnung, nämlich die Kandidatenfrage, zur Be⸗ 
rathung fteller. Ueber dieſelbe find Ihnen allerdings auf dem 
Parteitage am 17. September die entſprechenden Mittheilungen ge⸗ 


lungen. 
dle 


macht worden. Inzwiſchen iſt indeſſen der Wahltermin für die 
Urwohlen auf den 31. Oktober und für die Abgeordnetenwahlen 
auf den 7. November feſtgeſetzt worden, ſodaß wir gut thun, nach 
dem Beiſplel anderer rühriger Wahlkreiſe jo bald als möglich in die 
Wahlbewegung einzutreten. Unſer bisheriger Landtagsabgeordneter, 
Ober⸗Londesger.⸗Rath Schmieder, will, wenn er überhaupt eine Kan⸗ 
didatur wieder annimmt, ſich nur in feiner Helmathsprovinz wieder 
Wir ehren in ihm einen wackeren Partei⸗ 
ihm Dank, daß er unſeren Wahl⸗ 

eis ſo lange vertreten hat. Uns ZFreiſinnigen liegt wahr⸗ 
haft jede Kirchthurmpolltik fern; jeder Abgeordnete ſolls Ber: 
treter des ganzen Landes fein, aber Im Landtage bietet ſich ſehr 
oft Gelegenheit, für Bedürfniſſe eines et here Bezirks u 
und da iſt es dann von Werth, wenn ein Mann von echtem Bürger⸗ 
finn und geſundem Lokalpatriotismus, der jedem Bürger nur zur Ehre 
ge reichen kann, uns im Landtage vertritt. Wir würden uns bier 
nun in Poſen geradezu ein Armuthszeugniß ausſtellen, wenn es 
itte zu dieſem Ehrenamte 


aufſtellen laſſen. 
noſſen und ſchulden 


nicht möglich wäre, einen aus unſerer 


finden. Wenn es ſich bei der Auswahl bisher darum handelte, ſch 


u 

der Name Herſe auf allen Lippen; er war gleichſam die 
Io mar, der Dom Den Freiſ. Partef. Alle Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen ſeitens des Parteivorſtandes und feiner engeren Freunde 
zur Annahme einer Kandidatur ſind indeſſen erfolglos geblieben. 


TVT ˙ mj ̃ ... ̃]⅛ 9⏑rrñ .... ̃ ˙¹·˙˙.. ˙ ˙ EEE ERTEE, 


Eine neuentdeckte Streitſchrift Fritz Reuters. 


Von den öffentlichen literariſchen Kämpfen Fritz Reuters iſt im 
Grunde nur die energiſche Abwehr in weiteren Kreiſen bekannt 
geworden, wodurch er im Jahre 1858 die heftigen Angriffe Claus 
Groths auf jein dichterlſches Wirken und Weſen zurückwies. Daß 
er in demſelben Jahre auch in Neubrandenburg jelbit eine litera⸗ 
riſche Fehde beſtand, dürfte bisher unbekannt ſein. Und doch ge: 
reicht gerade dieſe Polemik ſowohl dem Schriftſteller als dem 


Menſchen Reuter zur Ehre, wenn wir auch ſachlich ſeinem jüngeren 


das größere Recht zuzumeſſen geneigt ſind. 
Schluß einer Reihe von Vorſtellungen, fo fchreibt Frdr. 
Latendorf im „Mecklb. Tabl.“, war in Neu⸗ Brandenburg für 
Sonntag, den 16. Mat 1858, die Aufführung der beiden Stücke 
„Das Glas Waſſer“ von Seribe und „Des alten Blüchers Tabaks⸗ 
pfeife“ von Fritz Reuter angekündigt worden. Das erſte 
aber wurde segen unzureichender Leiſtungen eines oder mehrerer 
Darſteller und des dadurch im Publikum verurſachten Unwillens 
im 4. Akt unterbrochen, und nach einer langen Pauſe ohne weitere 
Erklärung, die auch am Schluß der Vorſtellung ausblieb, wurde 
u dem Reuterſchen Stücke übergegangen. Dieſes „neueſte Bühnen⸗ 
{ie — heißt es in einem mit G. B. unterzeichneten Artikel in 
r. 38 der „Mecklenb. Land wirthſch. Ztg.“ — „unſeres allbeltebten 
Dichters Fritz Reuter ging bier über die Bühne (. Bretter), 
ohne vom Publikum durch den offenen Ausdruck des wohl⸗ 
verdienten Beifalls et u werden, eine anſcheinende Theil⸗ 
nahmloſigkeit, die der Verfaſſer aus „der erklärlichen Mißſtimmung 
des Publikums“ herleitet, worauf dann noch weitere 3 
über das Gebahren der Direktion folgen, die „für alle Zeiten ſich 


Gegner 
Als 
bier unmöglich gemacht habe.“ 
Reuter, der dem Schauſpiel in Neubrandenburg ein reges 
Dieu entgegenbrachte und ſelbſt einen Prolog gelegentlich der 
. der ü verfaßt hat, nahm ſich der ange⸗ 
enen Direktion nachdrücklich an und veröffentlichte unter der 
berſchrift „Audiatur et altera pars“ 
Ge re) eine warme und lebhafte 
gleich den in literariſchen Fehden befiebten Kunſtgrlff anwandte, 
u Kae < B. (Advokat 5 hinlänglich 
einen anonymen Re x 
Dieier En der Or mit feiner vollen Ras he Art . 
I 


„Man höre auch die 
nt wanna wobei er 


A der a 3 15 
f. euter eugniß ſeiner Sinnesart ni A 
ann bleiben. Er ſelbſt wird die Fehde bald genug bers en — 
alte freundſchaftliche Beziehungen zu ſeinem Gegner und deſſen 

uſe erneuert und feſtgehalten haben. Davon liegt auch ein 
literariſches Zeugniß in dem 21. Kapitel der Stromtid vor, wo der 
Vater des damaligen Advokaten, der Bürgermeiſter Dr. Friedrich 


xtrabeilage der nächſten Nummer. 


te als ein as Schrift 


Guſtav Brückner, mit ſichtlichem Behagen als ein freundlicher, Ab 


err mit dem Schelm im Nacken dargeſtellt wird. Und der 
ehemalige Advokat und heutige Nachfolger feines Vaters als Bürger⸗ 
meiſter der Vorderſtadt Neubrandenburg, Hofrath Guſtav Ernſt 
Brückner, bewahrt ſicherlich in ſeinem Gemüthe keine Spur des 
einſtigen Streites; er hütet nicht bloß als erſter Beamter und 
Neubrandenburgs, ſondern auch als perſönlicher 
ters ſein Ehrengedächtniß und das 
euter errichtete Ehrenmal. 


alter 


treuer Sohn 
Freund und Verehrer des Di 
auf heimiſcher Erde unſerem 


roßen Zahl der Miether gegenüber der geringen [] Wenn er auch von feinem mißlichen Geſundbeltszuſtande abſiebt, jo 
a Haubeſthe, nur er riet fein don R > 155 er ſich nicht unter den jetzigen Umſtänden von ſeiner Familie 


Stück MR 
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trennen. Die Reichstags⸗Kandidatur hat Herſe nur angenommen, 
weil er ſich blos als Zähltandinat betrachtete; eine Landtagskandi⸗ 
datur will er, eben weil er einen freiſinnigen Wahlſieg erwartet, 
nicht annehmen. Wir waren demnach gezwungen, Umſchau nach 
einem Erſatzmann zu halten, und da haben wir keinen geeigne⸗ 
teren und würdigeren gefunden, als Stadtrath Jaeckel. (Bravo!) 
Er iſt uns bekannt als ein guter Mitbürger, als langjähriger 
Stadtverordneter, als Stadtrath und als Provinziallandtags⸗Abge⸗ 
ordneter. In ſeinen zahlreichen Aemtern hat er eine gute parla⸗ 
mentariſche Vorſchule genoſſen, ſo daß er ſein Mandat wohl befähigt 
iſt, auszufüllen. Ferner iſt er ein unabhängiger Mann und, was 
wir ihm hoch anrechnen können, er hat ſich ſogleich nach der 
Trennung zur Fretſinnigen Volkspartei bekannt, er gehörte nicht 
zu jenen Parteigrößen und Bundesgenoſſen, die jetzt die Hilfe von 
Rechts ſuchen Andererſeits gewährt aber ſeine Perſönlichkeit die 
Gewähr, daß er nicht einjeitig als Politiker, ſondern als ein 
wahrer Vertreter Poſens für die Intereſſen der Stadt eintreten 
wird. Die Eindeichung der Warthe wird in ihm einen eifrigen 
Förderer finden und vielleicht jchlänt bald das letzte Stündlein 
für die alte Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung Poſens. Da wird 
er uns als Kenner der hieſigen Verhältniſſe äußerſt nützlich 
ſein. Wir hoffen, daß wir im Zeichen ſeiner Kandidatur 
ſiegen und unſer Landtags =» Mandat behaupten werden. 
Darauf ergriff Herr Stadtrath Jaeckel zu einer längeren 
Rede das Wort: Meine Herren! Die mir angebotene Kandidatur 
für die Landtagswahl habe ich wohl angenommen, aber erſt, nach⸗ 
dem mir geſagt worden, daß ein anderer Kandidat nicht vorhanden 
jet. Eitelkeit und Ehrgeiz haben mich dabei nicht geleitet. Ich 
muß ſogar bekennen, daß ich es nur mit ſchwerem Herzen gethan 
habe. Eine Wahl zum Abgeordnetenhauſe würde nämlich für mich 
einen Zeitverluſt bedeuten, den ich bei meiner vielfach in Anſpruch 
genommenen Thätigkeit nur ſchwer tragen kann. Von mir, als 
Kandidaten, werden Sie gewiß ein politiſches Glaubensbekenntniß 
bören wollen. Ich kann mich dabei kurz faſſen, ich bin ein liberaler 
und entſchieden freiſinniger Mann; ich gehöre zu der Freiſinnigen 
Vollspartel und werde mich im Falle meiner Wahl der Fraktion 
derſelben anſchließen. (Bravo!) Ich bin gegen jede Mehr⸗ 
beſteuerung der unteren Volksklaſſen, jede Schmälerung der fo wie 
fo ſchon kärglichen Rechte des Volkes und ich wärde insbeſondere 
genen ein Schulgeſetz à la Zedlitz ſtimmen. Andererſeits bin ich 
ür die Einführung der neuen Provinzial⸗ und Kreisordnung in 
unſere Provinz, für die Erhöhung der Gehälter der Lehrer und 
der unteren Beamten und insbeſondere für die Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, die hier ſchon ſeit längerer Zeit fo 
dringend nothwendig geworden iſt. Die Aufgaben, die dem Land⸗ 
tage bevorſtehen, ſind allerdings unbekannt, und in Folge deſſen 
können meine Ausführungen ja nur einen beſchränkten Rahmen 
haben. Indeſſen möchte ich meine Wähler noch über einige 
Punkte in meinem politiihen Glaubensbekenntniß, namentlich über 
den jetzt durch das Volk gehenden Be⸗ 
den die Sozialdemokratie an⸗ 
betrifft, ſo bin ich als freiſinniger Mann ein entſchledener Gegner 
derſelben. Ich erkenne an: gewiſſe Forderungen, die Lage der 
Arbeiter zu verbeſſern, als berechtigt an und werde auch gegebenen 
Falls für dieſelben eintreten, aber gegen alle utopiſchen Pläne 
u. ſ. w. muß ich mich entſchieden erklären. Ich bin ferner gegen 
jedes Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie und würde nur 
für etwaige fchärfere Ausnahmebeſtimmungen fein, wenn die 
Sozialdemokratie ihren jeginen Standpunkt hufgtebt und ſich dem 
Anarchismus nähert, was ſie jedoch auf ihrem letzten Kongreß in 
Zürich vollſtändig abgelehnt hat. Was weiter den Antlſemitismus 
anbelangt, jo ſtehe ich auf dem Standpunkt Kaiſer Friedrichs, der 


meine Stellungnahme zu 
wegungen aufklären. Was 


on in den e ſten Anfängen der Bewegung dieſelbe als eine 
Schmach des Jahrhunderts bezeichnet hat. Jetzt genügt der anti⸗ 
ſemitiſchen Wartet ja ſelbſt ein Stöcker nicht mehr und ſie iſt auf 
Ahlwardt heruntergekommen. Meine Freunde wiſſen, daß ich 
von Anfang an die ganze Bewegung verabſcheut habe. (Bravo!) 


Die Streitſchrift Reuters lautet: 
Audiatur et altera pars! 

In Nr. 38 der hieſigen landwirthſchaftlichen Zeitung iſt unter 
der Ueberſchrift „Theaterkritik“ ein Aufſatz erichtenen, der mit der 
Thegterkritit nichts zu thun hat, ſondern ſich darauf beſchränkt, 
gewiſſe Vorgänge in den Zuſchauerräumen und hinter den 
Couliſſen zu beleuchten, und das in einer Weiſe, die wieder mit 
der Kritik nichts zu thun hat, ſondern nur mit einer aus irrthüm⸗ 
lichen Vorausſetzungen und falſcher Auffaſſung der Thatſachen her⸗ 
vorgegangenen Animofität. 

Es iſt bekannt, daß die beiden Theaterdlrektoren Kruſe und 
Hauptner mit vielem Fleiße und bedeutenden Geldopfern, durch 
Einſtudiren neuer Stücke, durch Vervollſtändigung ihres Perſonals, 
durch Herbeiziehung von verſchiedenen Gäſten u. ſ. w. bemüht 
geweſen ſind, dem hieſigen Publikum gerecht zu werden, und der 
ſtarke Beſuch des Theaters legte im ganzen für das Gelingen ihres 
unſches ein günſtiges Zeugniß ab. So kam die letzte Vor⸗ 
ſtellung heran und „die Theaterdirektoren“, wie ſich der anonyme 
Referent aus Nr. 38 ausdrückt, „wußten durch Ankündigung zweier 
Luſtſplele ꝛc. ein ſehr zahlreiches Publikum anzulocken“. Anzu⸗ 


locken? — Warum für eine allgemein gebräuchliche Sache, wie 
das Herumſchlcken der Zettel iſt, einen fo gehäſſigen Ausdruck 
wählen? — Doch weiter! — Es wurde „Das Glas Waſſer“ von 


Scribe gegeben, entſchieden eine Wahl, die der Bildung und dem 
Geſchmacke der Theaterdirektion Ehre macht, das Stück wurde gut, 
nach den Verbältniffen ſehr gut, ja von einzelnen vorzüglich ge⸗ 
geben. Der Referent tadelt, daß namentlich der Direktor Kruſe 
als Bolingbroke mit ſchwacher Stimme geſprochen habe, und ſchiebt 
in der nächſten Zeile die Schuld der daraus entſpringenden Un⸗ 
verſtändlichkeit auf die mangelhafte Akuſtit des Hauſes; er hätte 
ehrlich den größten Theil der Schuld auf die Unart eines Theils 


des Publikums ſchieben ſollen, welches ſich nicht entblödet, während | B 


der Darſtellung laut ſeine Unterhaltung zu pflegen. — Bolingbroke 
iſt ein Intrigant, Intriganten ſchreien nicht; Bolingbroke ſpricht 
mit der Herzogin, mit ſeiner Königin; mit ſolchen Perſonen ſpricht 
man in gemäßigter Weiſe. Der Varfteller iſt außer Schuld. — 
Die Unruhe ſtieg, die Vorſtellung wurde verſchledentlich unter⸗ 
brochen, da plötzlich — warum verſchweigt denn Referent dieſen 
weſentlichen Umſtand? Aus Prüderle? Aus Rückſicht gegen das 
Publikum? Das wäre beides der Gerechtigkeit gegenüber eine nicht 
zu billigende Unterdrückung der Wahrheit — da plötzlich trat eine 
Störung ein, die dem Veranlaſſer derſelben eine gerechte Anwart⸗ 
ſchaft auf Hinauswerfen aus jeder Fuhrmannskneipe ſichert, und — 
es thut mir leid zu jagen — es erhob ſich ein rohes Gelächter. — 
Unter ſo bewandten Umſtänden betrug ſich der Direktor Kruſe 
durchaus als gebildeter Mann; er ließ den Vorhang fallen, und 
alle Gebildeten riefen ihm für feinen richtigen Tatt und feine 
Mäßigung ein „Bravo“ zu. — Soweit ſcheint bis auf einige kleine 
weichungen und Verſchweigungen der Referent aus Nr. 38 mit 
mir einer Meinung zu ſein, nun ſtellt er aber zwei Verlangen: 
erſtens nennt er es eine „pereähtiertigte Erwartung“, daß das erſte 
Stück hätte weiter geſpielt werden müſſen. — Ich weiß nicht, 
warum der Referent ſich nicht in die Seele eines ge⸗ 
bildeten Mannes und Künſtlers hereindenken will, der auf 
jo unverdiente Weiſe mehr als mit Füßen getreten iſt, 
und wie er denn wohl erwarten kann, daß derſelbe nach 
den Ausbrüchen ſolcher Rohheit die Stimmung für ein 
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Der auf dem Antiſem. Parteitage geforderten Beeinträchtigung der 
materiellen Intereſſen kann ich allerdings keine zu große Bedeutung 
beilegen. Das ſind fromme Wünſche der Antiſemiten und werden 
es bleiben. Anders liegt es mit der dritten, der agrariſchen Be⸗ 
wegung, die auf eine direkte Schädigung beſtimmter Volksintereſſen 
hinzielt. Die Agrarier erfreuen ſich der Sympathie der Regierung 
und wie ich es im Provinziallandtage genugſam kennen gelernt 
habe, auch des Wohlwollens der Provinzialbehörden. Dieſer 
Bewegung, die einem beſtimmten Berufszweige nur auf Schritt 
und Tritt Vortheile verſchaffen will, werde ich entſchleden entgegen⸗ 
treten. Die Konſervativen ſind zwar nicht ſämmtlich Agrarier, aber 
ſie ziehen durchweg mit ihnen denſelben Strang und deshalb iſt es 
kaum zu verſtehen, wie ein einſichtiger Mann, der anderen Berufs⸗ 
kreiſen angehört, konſervativ wählen kann. Eine Erklärung liegt 
wohl weſentlich darin, daß in der konſervativen Partei das Streber⸗ 
thum zu Hauſe und Unabhängigkeit dort nicht viel zu finden iſt. 
Den Polen gegenüber nehme ich einen durchaus objektiven Stand⸗ 
punkt ein, dafür dürfte meine Thätigkeit im Zoologiſchen Garten 
bürgen. Ich werde gegen alle Antſpolengeſetze fein, andererſeits 
werde ich aber auch den Polen energiſch entgegentreten, wenn ſie 
verſuchen wollten, unſere Simultanſchulen zu Fall zu bringen. 
Zum Schluß möchte ich noch betonen, daß ich, wie der Vorredner 
ſchon ausgeführt hat, energiſch für die Intereſſen Poſens wirken 
werde. Seit 30 Jahren gehöre ich der Stadt an und hänge mit 
allen Faſern meines Herzens an Poſen. Wenn auch ein Abgeord⸗ 
neter zuerſt die Allgemeinheit im Auge haben ſoll, ſo kann er doch 
im beſonderen Intereſſe ſeines Wahlkreiſes viel thun. Speziell 
was die Eindeichung anbetrifft, fo habe ich bereits in der Immedtat⸗ 
kommiſſion den Standpunkt vertreten, daß der Staat verpflichtet 
iſt, einen Beitrag zu den Koſten zu leiſten. Die Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr iſt durch verſchledene Maßnahmen des Staates bedeutend 
erhöht worden. Abgeſehen von der Wartheregulirung, die eine 
bedenkliche Stauung des Waſſers geſchaffen hat, iſt durch den 
Feſtungsbau, den Oeſterreichiſchen Graben u. ſ. w. der Stadt in 
ſanitärer Beziehung ein Schaden erwachſen, der durch ſtaatliche 
Aufwendungen wieder wett gemacht werden muß. (Bravo!) 
Nachdem der Redner kurz noch ſeine Bereitwilligkeit erklärt hatte, 
Interpellationen * beantworten, ſchloß er ſeinen Vortrag unter 
lebhaftem Beifall der Verſammlung. Bei der Abſtimmung über 
die Kandidatur ergab ſich denn auch, daß Herr Stadtrath 
Jaeckel einſtimmig zum Kandidaten der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei für den Wahlkreis Poſen⸗ 
Stadt nominirt wurde. 
Rechtsanwalt Landsberg berichtete dann noch eingehend 
über den Berliner und Poſener Parteitag, über welche beide wir 
bereits ſeiner Zeit des Längeren referirt haben. Es habe ſich all⸗ 
Nane die Anſicht geltend gemacht, daß wir in der Organiſation 
inter der Sozialdemokratie und dem zielbewußten Vorgehen des Auti⸗ 
ſemitismus und der Agraxier zurückgeblieben ſeien. Man habe deshalb 
auf dem Berliner Parteitag die Gründung kleinerer Bezirksverbände 
beſchloſſen. Der Parteitag, der vor etwa 14 Tagen hier abge⸗ 
halten jet, habe die Organtiation nun zwar in der ganzen Provinz 
geregelt, jetzt gelte es indeſſen, dieſelbe im Einzelnen weiter auszu⸗ 
bauen. Gerade bei der kommenden Landtagswahl ſei dies doppelt 
nöthig. Hier allein in der Stadt ſeien 44 Wahlbezirke, zu deren 
Organiſtrung mindeſtens 60 Herren nothwendig fein. Auf bie 
Aufforderung des Redners meldeten ſich darauf zahlreiche Herren, 
doch dürften noch weitere Anmeldungen erwünſcht ſeien. Dieſelben 
wird Herr Rechtsanwalt Landsberg, bier, Breiteſttaße, gern ent⸗ 
egenehmen. Die er, wurde darauf, da ſich ſonſt 
lemand zum Worte meldete, geſchloſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 27. Sept. Die lange Verhandlung wegen Ge⸗ 
heimbündelel, welche am vorigen Freitag gegen den Ver⸗ 
golder Leimert, den Metallarbeiter Berndt und den 
Schloſſer Lorenz vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I 
begonnen hatte, wurde jetzt zu Ende geführt. Es wurde den An⸗ 


feines Luſtſpiel wieder finden ſollte? — Dann verlangt er zweitens: 
der Direktor hätte erſcheinen und ſeine Intentionen dem Publikum 


erklären ſollen. — Wozu? — Sollte er ſich entſchuldigen? — Er 
hatte ſich nicht zu entſchuldigen. — Sollte er ſich über das Vor⸗ 
defallene beſchweren? — Wozu? — Der Referent ſelbſt redet von 
„dem ſtürmiſchen Ausdruck des Unwillens von Seiten des 
Publikums“, warum ſollte er ſich der Ungerechtigkeit einiger wenigen 
ausſetzen, denn was der Referent hier Publikum nennt, beſtand 
aus zwei, höchſtens drei Perſonen, von denen die eine allerdings 
fünf Minuten lang in ſehr ſtürmiſcher Wetje in kühnem Solo fort⸗ 
klopfte. — Nein. — Der Direktor zeigte ſich bier ebenfalls als ge⸗ 
bildeter Mann: es iſt in jeder gebildeten Geſellſchaft Sitte, daß 
ſelbſt unfreiwillige Störungen der obberegten Art mit Stillſchweigen 
übergangen werden, und dieſe Sitte befolgte er. 

Nachträglich giebt der Referent dem Dlrektor Kruſe zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen den Rath, wie er jagt, „wohlgemeinten“ ſich hier 
nicht wieder blicken zu laſſen. — Warum? — Weil der Mann, der 
in der letzten Vorſtellung billigen Anſpruch auf die Anerkennun 
des Publikums erwarten durfte, Beleidigung und Undank erntete g 
Und dann — iſt der Verfaſſer des Artikels in Nr. 38 wirklich 
dazu berechtigt und befähigt, einen ſolchen Rath im Namen des 
gebildeten Publikums hieſiger Stadt zu ertheilen? Um die 
Stimmung und das Urtheil einer ganzen gebildeten Geſellſchaft 
treu wiederzugeben — dazu gehört eine feine, vorurtheilsfreie 
Beobachtungsgabe, die 1 dem Verfaſſer nach ſeiner 
Darſtellung der Thatſachen entichteden abſprechen möchte; es 
gehört dazu eine Uebernahme von Verantwortlichkelt, der ſich jeder 
mit äußerſter Vorſicht unterziehen ſollte. — Dann ‚Spricht der Re 
ferent von „der groben Nichtachtung des Publlkums:“ ich wende mich 
bier an den Gerechtigkeitsſinn der Zuſchauer: wo äußerte ſich an 
jenem Abende die Nichtachtung: auf der Bühne, oder vor der 
ühne? — Schließlich ſpricht der Verfaſſer nun noch von der 
„Großmuth“, die 5 beſchränkt habe, dem Direktor unzwei⸗ 
deutige Zeichen des Mißfallens zu geben. Will man dadurch viel⸗ 
leicht zu verſtehen geben, daß Mißhandlungen am richtigen Orte 
geweſen wären? — Herr Refexent, iſt das großmüthig, wenn man 
einen gebildeten Mann muthwilliger Weiſe in der Ausübung feiner 
Kunſt ſtört? Wenn man die Schuld anderer ihm aufbürdet? Wenn 
man unbilliges, unmögliches von ihm verlangt? Wenn man hinter 
die Couliſſen ſtürzt, Drohungen gegen ihn ausſtößt und Forderun⸗ 
gen ſtellt? Wenn man hinter ihm ber auf der Straße von ver⸗ 
dienten Prügeln redet? — St das Großmuth, Herr Referent, 
wenn man einer freund und in biejer Beziehung — ſchutzloſen 
Geſellſchaft — einer e einer wandernden 
Truppe, wenn Sie wollen — die ſich vertrauensvoll dem Wohl⸗ 
wollen einer Stadt in die Arme geworfen hat, hinter ihrem Rücken, 
wenn ſie ſich nicht mehr vertheidigen kann, einen Nachruf, wie der 
Ihrige es iſt, nachſendet, um ihr auch für die Zukunft zu ſchaden? 
— Iſt das Großmuth? 

Und — frage ich weiter — iſt es Klugheit, eine jo widerwärtige 
Geſchichte noch einmal vor die Oeffentlichkeit zu ziehen? Sie, nicht 
ich, der ich nur im Jatereſſe der Wahrheit geantwortet habe, haben 
Schuld an der Verbreitung von Thatſachen, die man beſſer mit 
dem Schleier des Vergeſſens hätte bedecken follen. 

Fritz Reuter. 


agten zur Laſt gelegt, daß ſie ſich durch Theilnahme an Ver⸗ 
— — anorchſiilſcher Vereine des Vergehens gegen 8 128 des 
N.⸗Str.⸗G.⸗B. ſchuldig gemacht haben, welcher lautet: „Die Theil⸗ 
nahme on einer Verbindung, deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck 
vor der Staatsregierung geheim gehalten werden ſoll, oder in wel⸗ 
cher gegen unbekannte Obere Gehorſam oder gegen bekannte Obere 
unbedingter Gehorſam verſprochen wird, iſt an den Mitgliedern 
mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten u. ſ. w. zu beſtrafen.“ Die 
vorige Verhandlung wurde ſo weit geführt, daß nur noch das Ur⸗ 
theil zu fällen blieb. Der Gerichtshof ſprach, wie telegraphiſch 
ſchon gemeldet, die Angeklagten Berndt und Lorenz von Schuld 
und Strafe frei, verhängte aber über Leimert eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von vier Monaten, von der jedoch zwei Monate 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden. 
Frankfurt a. M., 27. Sept. Ein Graf v. B. klagte 
kürzlich gegen ein in Frankfurt a. M. wohnendes woblhaben⸗ 
des Bürgermädchen auf Ehelichung oder Entſchädigung. 
Die Beklagte gab zu, den Kläger einſt recht gern gehabt zu haben, 
ſie könne ihn aber nicht ehelichen, weil ſie ſpäter erfahren habe, 
daß Se. Erlaucht ganz mittellos ſei und ex es nur 
auf ihr Geld abgeſehen habe. Der Kläger ſei Offizier 
eweſen, aber entlaſſen worden, und in ſeiner Geſellſchaft könne ſie 
ch gar nicht mehr ſehen laſſen. Der Graf behauptete, die Dame 
habe das alles vorher gewußt, auch daß er ein armer Schlucker. 
Die Civilkammer wies die Klage ab, da nach naſſauiſchem Rechte 
auf derartige Eheverſprechen nicht geklagt werden könne. Der Graf 
behauptete nun, er babe ſich gar nicht nach naſſauiſchem Rechte 
verlobt, ſondern beim Beginn der Beziehungen ſich entſchloſſen ge⸗ 
habt, außerhalb Naſſaus zu leben. Das Fräulein beſtreitet das 
Der merkwürdige Prozeß wird nun demnächſt nochmals verhandelt 
werden. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 27. Sept. Ueber die 
Unzuläſſigkeit der Berliner Vieh⸗ und Schlacht⸗ 
bofanlagen hat ſich Direktor Haus burg in einem Gutachten, 
wie folgt, ausgeſprochen: „Ich mag nicht ſchließen, ohne auf das 
Dringendſte auf die Nothwendigteit aufmerkſam gemacht zu haben, 
noch vor dem Winter für einige Stallungen und Schlachträume 
auf dem neuen Schlachthofterrain Sorge zu tragen, da die Zu⸗ 
Hände am Schlachthof im bevorſtehenden Winter unhaltbar 
zu werden verſprechen.“ ee 

Die Kartenlegerinnen ſuchen neuerdings ihre Kun⸗ 
den in deren Wohnungen auf. Freilich geben ſie ſich nicht ſofort 
als Wahrſagerinnen zu erkennen, verdecken ihre Kunſt vielmehr 
durch den Handel mit Briefpapier und Briefumſchlägen, um eine 
günſtige Gelegenheit abzupaſſen Läßt man ſich auf Verhandlungen 
ein, fo wird der Verkauf von Papier in den Hintergrund geſchoben, 
und ein Spiel Karten kommt zum Vorſchein, aus dem Vergangen⸗ 
heit und Zukunft geleſen wird. 3 

Ueber ein merkwürdiges Verſatzſtück berichten 
Berliner Blätter: Dem in⸗ der Roſenthalerſtraße wohnhaften 
Pfandleiher R. N. wurde zur Schätzung und Belehnung ein ge- 
wöhnliches Federbett vorgelegt, das einen nicht mehr tadellos ſau⸗ 
beren Ueberzug hatte. er Unbekannte, der es gebracht hatte, 
war mit dem Betrage, den der Pfandleiher ihm nannte, zufrieden, 
und das Geſchäft bätte ſich ganz glatt abgewickelt, wenn nicht aus 
dem zuſammengeballten Federbette mit einem Male ein weiner⸗ 
licher Ton, der immer kräftiger wurde, hervorgekommen wäre. Zu⸗ 

leich begann es ſich zu bewegen. Ehe der Pfandleiher Zeit hatte, 
5 Unbekannten zu fragen, was das 1 bedeuten habe, war dieſer 
mit auffallender Haft davongerannt, N. fand in dem Bette ein 
kleines, etwa einen Monat altes Kind, das, fait 
blau vom Schreien, ſeine nackten Beinchen hinausſtreckte. Der 
Schreck des Pfandleihers läßt ſich denken; er machte ihn ganz faſ⸗ 
ſungslos, wurde aber noch größer, als in dieſem Augenblick Frau 
N. aus ihrer Wohnung jammernd kam mit der Meldung, ihr Kind 
12 verſchwunden und mit ihm das Bett, auf das ſie es gelegt, um 
n der Küche das Badewaſſer zurechtzumachen. Wie groß ihre 

reude war, ihr Elgenthum zu erkennen, läßt ſich nicht befchreiben. 

er Fremde hatte ſich in die Wohnung eingeſchlichen, das Feder: 
bett ergriffen, ohne deſſen Inhalt zu e Wan und ſich beeilt, den 
Diebſtahl zu verwerthen, wozu ihm die Pfandleihe im Erdgeſchoß 
des Hauſes die bequemſte Gelegenheit ſchien. 


+ Das ſchwarze Buch der Pariſer Schneider. Bekanntlich 
führen die Pariſer Betleidungskünſtler, um ſich vor ſchlechten 
Kunden zu ſchützen, ein gemeinſames Verzeichniß aller hartnäckigen 
Nichtbezahlex. Jeder derſelben iſt mit Vor⸗ und Zunamen 
Charakter und Wohnort angegeben. Außerdem befindet ſi bei 
den Namen eine Ziffer, durch welche ſofort der Name des nei⸗ 
ders eruirt werden kann, welcher den Kunden als „ichlechten“ 
angegeben hat. In ſeinem gegenwärtigen Umfange enthält das 
Buch die Namen von 3844 fäumigen Schuldnern. Unter dieſen 
befinden ſich 1877, deren Charatter nicht bezeichnet wird. Ferner 
find darunter 519 Beamte, 254 Kaufleute, 185 Handlungs retſende, 
94 Studenten, 81 Cafötterd, 72 Profeſſoren und Lehrer, 57 Geſchäfts⸗ 
agenten, 50 Ingenieure, 46 Maler, 40 Schauſpleler, 40 Kellner, 
und Marqueure, 37 Apotheker, 36 Börftaner, 33 Architekten 28 Ju⸗ 
duſtrielle 27 Mediziner und ebenſoviele Juweltere, 24 Arbeiter, 
23 Kutſcher, 20 Offiziere, 19 Advokaten, 16 Muſiker, 14 Rentters, 
12 Buchmacher, 11 se. 10 Eircusreiter, 9 Croupiers, 8 Dol- 
metſcher, 7 Bildhauer, 6 Polizeibeamte, 4 Photographen, 3 Friſeure, 
3 Zahnärzte, ebenſoviele „Erfinder“ und Zimmermaler, 2 ntlqui⸗ 
tätenhändler und je 2 Expräfekten, Prieſter, ehemalige Richter, 
Anwälte, Notare, Bilderhändler, je 1 früherer Malre, Billethändler, 
Portier, eine Gräfin, ein Egygtologe und — ein Neger. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wildparkſtation, 27. Sept. Der Kaiſer iſt Nach⸗ 
mittags 5 Uhr 50 Min. mittels Sonderzuges nach Swine⸗ 
münde abgereiſt. Die Kaiſerin gab dem Kaiſer das Geleit 
zum Bahnhofe. 

Hannover, 27. Sept. 
meiſter v. Kotze iſt geſtorben. 

Bad Kiſſingen, 27. Sept. Wie hier verlautet, wird 
die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh 
am Sonnabend, den 30. d. M. erfolgen. Das Befinden des 
Fürſten iſt ein gutes. 

Wien, 27. Sept. Die „Polit. Koxreſp.“ meldet, daß der 
Sektionschef im ſerbiſchen Finanzminiſterium Milovanovitſch nach 
Wien entſandt worden ſei mit weitgehenden Vollmachten zur Be⸗ 
hebung 5 „ entſtandenen Differenzen, be⸗ 

d a 
weden ef, 27. Sept. [Abgeordnetenhaus .] Die heute 
eingebrachten Petitionen, nach welchen das Kabinet Wekerle 
wegen der Antworten des Kaiſers an die Deputationen in 
Boros⸗Sebes und Güns in Anklagezuſtand verſetzt werden ſoll, 
werden der in der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Behand⸗ 
lung unterzogen. f 

Nom, 26. Sept. Der Botſchafter am Berliner Hofe, 


Generallteutenant z. D. Oberjäger⸗ 


* 


mit dem Miniſter des Auswärtigen Brin. 

Nom, 27. Sept. Der König hat durch ein Dekret von heute 
die Demiſſion des Juſtizminiſters Santa Maria angenommen und 
den Senator Armo zum Juſtlzminiſter ernannt. Der König verlieh 
dem Könige von Württemberg den Annunziaten⸗Orden als Aus⸗ 
druck ſeiner freundichaftlichen Gefühle und als Zeichen des Dankes 
für die dem Prinzen von Neapel während ſeines Aufenthaltes in 
Württemberg zu Theil gewordene Aufnahme. 

bbazia, 27. Sept. König Alexander von Serbien tft in 
Begleitung ſeines Vaters, mit welchem er in Fiume zuſammen⸗ 
getroffen war, heute früh bier angekommen. 
etersburg, 77. 5 Dem „Reglerungsboten“ zufolge iſt 
dehufs Aufklärung aller Umſtände, welche dem Auslaufen des 
Krlegsſchiffes „Ruſſalka“ aus Repal vorausgingen und die Fahrt 
des Schiffes im finniſchen Golf begleiteten, eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion eingeſetzt worden. — Vom 21. bis 26. d. Mts. find in 
Petersburg 263 Erkrankungen an Cholera und 118 Todesfälle vor⸗ 
gekommen, vom 19. bis 24. d. Mts. in Moskau 12 Erkrankungen 
und 9 Todes fälle, vom 21. bis 24. d. Mis. in Kronſtadt 14 Er⸗ 
krankungen und 6 Todesfälle, vom 10. bis 16. d. Mis. in Warſchau 
1 Erkrankung und 1 Todesfall, in derſelben Zeit in den Gouver⸗ 
nements Wolhynien 89, Erkrankungen und 140 Todesfälle, Jeka⸗ 
terinoslaw 414 bezw. 175, Kaliſch 10 bezw. 6, Kiew 548 bezw. 223, 
Kursk 248 bezw. 117, Mohilew 229 bezw. 76, Radom 15 bezw. 11, 
Samara 115 bezw. 50, Smolensk 7 bezw. 5, Tſchernigow 177 
bezw. 55. Vom 17. bis 23. ds. erkrankten in dem Gouvernement 
Minsk 83 Perſonen und ſtarben 31, vom 2. bis 16. d. Mts. in 
odolien 1704 bezw. 652, vom 13. bis 19. d. Mts. in Sjedlez 8 
ezw. 4, vom 19. bis 20. d. Mts. in Liublin 1 bezw. 1. 

Paris, 27. Sept. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
aus Buenos⸗Ayres iſt der Oberſt Esprina wegen Umtriebe 
verhaftet worden; man glaubt, daß derſelbe erſchoſſen werden 
wird. Gegen den Senator Alem, deſſen Ermordung vor 
einigen Tagen irrthümlich gemeldet wurde, verlangt die Re⸗ 
gierung Maßnahmen, da derſelbe überführt ſein ſoll, die 
Armee zur Empörung verleitet zu haben. 

Leus, 27. Sept. Die Bergwerksgeſellſchaft in Lens 


lehnte die Aufforderung des Friedensrichters betreffs einer 


Ausſöhnung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, ſowie zur 2 


Unterbreitung der Streitigkeiten an ein Schiedsgericht ab, weil 
ſie weder die Löhne erhöhen, noch auch Maßnahmen be⸗ 


treffend die innere Disziplin einem Schiedsrichter unterbreiten | R 


wolle. 

Haag, 27. Sept. Die Konferenz für das internationale Privat⸗ 
recht hat heute Idre Arbeiten nach mehr als zweilwöchiger Tagung 
beendet. Die Konferenz war in vier Subkommiſſionen gegliedert, 
deren . in mehreren Plenarſitzungen unter dem Vorſitz 
des Staatsrathes Aſſer geprüft und angenommen wurden. Die 
Delegirten von Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Däne⸗ 
mark, Spanien, Frankreich, Italien, den Niederlanden, Portugal, 
Rußland und der Schweiz unterzeichneten ein Schlußprotokoll, in 
welchem den Regierungen Vorſchläge für internationale Beſtim⸗ 
mungen betreffend Heirathen, Erbfolge, Teſtamente, Mittheilung 
von gerichtlichen Akten und Requiſitionsanträge unterbreitet werden. 
Der Beitritt zu dem Protokoll bleibt auch für andere Staaten offen. 
Die Konferenz hat den Wunſch auf eine neue Einberufung im 
nächſten Sommer ausgeſprochen. 

London, 27. Sept. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres vom 26. d. Mts. griffen 
die Torpedoboote der Aufſtändiſchen die auf der Außenrhede 
liegende Flotte an; der Angriff wurde jedoch zurückgewieſen, 
die Torpedoboote wurden weggenommen und deren Mann⸗ 
ſchaften zu Gefangenen gemacht. Mehrere Offiziere wurden 
getödtet. Die Nationalgarden finden ſich in großer Zahl in 
den Kaſernen ein. General Roca leitet die Operationen gegen 
die Rebellen. 

Stockholm, 27. Sept. An den Elenthierjagden in Hunneberg 
nehmen mit dem Katſer Wilhelm der Kronprinz Guſtav und Prinz 
Carl theil. erner ſind zu den Jagden eingeladen der deutſche 
Geſandte Graf Wedel und die übrigen Mitglieder der deutſchen 
Geſandtſchaft, ſowle der franzöſiſche, italieniſche und amerikaniſche 
Geſandte. Im Ganzen wird die Jagdgeſellſchaft aus 44 Perſonen 


beſtehen. 
Konſtantinopel, 27. Sept. Hier iſt ein Todesfall an Cholera 


vorgekommen. In Stutari find zwei Perſonen erkrankt; im All⸗ 

emeinen iſt der Geſundheitszuſtand der Stadt zufrledenſtellend. 
Im Irrenhauſe zu Skutari kam kein neuer Fall vor, von den 
früher erkrankten Perſonen ſind (Bas geſtorben. In Bagdad kamen 
vom 22. bis 23. d. M. 6 Erkrankungen vor. 

New⸗Pork, 27. Sept. Der „New⸗Nork Herald“ meldet 
über Montevideo aus Rio de Janeiro, Santa Cruz behaupte 
ſich gegen die aufſtändiſche Flotte. Die Einnahme von Deſterro 
durch die Aufſtändiſchen wird beſtätigt. Die Rebellen in Rio 
Grande erhielten neuerdings Waffen und Munition. Ein hef⸗ 
tiger Kampf wird erwartet. — Ueber Valparaiſo meldet der 
„New-Nork Herald“, die nördlichen Staaten Argentiniens be⸗ 
finden ſich jetzt in offener Empörung gegen den Präſidenten 
Saens Pena. Die Lage verſchlimmere ſich, die Treue vieler 
Regierungsbeamten werde bezweifelt. 


Prag, 28. Sept. Das Stadtverordneten⸗Kollegium he= 
ſchloß mit allen gegen die Stimmen der Jungezechen gemäß 
dem Antrag Storch an die Abgeordneten eine Petition um 
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes zu richten. 

aris, 28. Sept. Nach einer Meldung aus Madrid 
erlitt Miniſterpräſident Sagaſta einen Beinbruch. 

Edinburg, 28. Sept. In einer großen Verſammlung 
in der Alberthalle hielt Gladſtone geſtern eine Rede, in welcher 
er ausführte, daß die Bemühungen zu Gunſten von Homerule 
nicht erfolglos ſeien. Die Auflöſung des Parlaments in 
Folge der Verwerfung der Homerulevorlage wäre verfaſſungs⸗ 
widrig und ein Verrath gegen die Nation, welche das Recht 
der Selbſtregierung beſitze. Die Frage der weiteren Exiſtenz 
des Oberhauſes würde den Wählern unterbreitet werden. Die 
Majorität des Unterhauſes, welche die Homerulebill beſchloß, 
5 verpflichtet ein Mittel zu finden, um zum Ziele zu ge⸗ 
angen. f 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
8. September, Morgens. 
tg.“ iſt in Homburg v. d. Höhe 


in, 2 
Nach der „Voſſ. Z 


Graf Lanza, traf heute hier ein und hatte eine Unterredung] geſtern der Herzog von Connaught zum Beſuch bei 


der Kaiſerin Friedrich eingetroffen. Graf Bismarck 
war am Tage vorher bekanntlich dort zu dem gleichen Zwecke 
angekommen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ hatte geſtern den Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium des Innern, Braunbehrens, als Ur⸗ 
heber der Maßregel gegen die Berliner Kaffeehäuſer 
bezeichnet. Wie das Blatt jetzt ſchreibt, hat ſich Herr 
Braunbehrens beim Erlaß dieſer Verfügung in Tirol be⸗ 
funden und mit der ganzen Angelegenheit nichts zu 
thun. Der Vorfall wird dadurch immer räthſelhafter, da 
der Miniſter des Innern, der Unterſtaatsſekretär und der Po⸗ 
lizeipräſident daran unbetheiligt geweſen ſind. Von welcher 
Stelle die Verordnung eigentlich ausgegangen iſt, darüber ver⸗ 
lautet nichts. 

Ahlwardt ſollte geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht 
wieder einmal den Offenbarungseid leiſten. Es 
kam aber nicht zu dieſem immerhin peinlichen Akt, 
da Ahlwardt ſich auf feinen bereits früher ges 
leiſteten Manifeſtationseid berief. Auf die Vorhaltung, 
daß er doch bei ſeiner Schriftſtellerei erhebliche Einnahmen 
erzielen müſſe, erwiderte er, daß ſeine ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
keit ihm nur wenig einbringe und daß ſich ſeine Verhältnifte 
ſeit feiner letzten Eidesleiſtung nicht gebeſſert hätten. 

Es verlautet, daß der italienische Miniſter D' Ala in 
Berlin mit einem deutſchen Finanzkonſortium Verhandlungen 
wegen einer Anleihe gepflogen hat. Die finanziellen Ver⸗ 
einbarungen ſollen demnächſt zum Abſchluß kommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Posen 
im September 1893. 


Datum Gem auD 


7. Nachm. 52,5 fr edeckt +18,7 
27. Abends 9 761,5 WB ihwah bedeckt 9) |+11,5 
«8. Morgs.7 749, SW müßig bedeckt ) 7102 
) Den Tag über mit Unterbrechung Regen.) Früh ſchwacher 


egen. 
n in mm am 28. Sept. Morgens 7 Uhr: 32 
Am 27. Sept. Wärme⸗Maximum + 13.7, Cell. 


a Wärme Minimum + 4,7 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 27. Sept. Morgens 0,38 Meter 
5 27. ⸗ Mittags 040 = 

Morgens 0,44 


* 28 s 


Frankfurt a. 27. Sept. 
Oeſterreich. Kreduaktien 273 ¼, 


erid 
naux 115,20, Schweizer Simplonbahn 59,10, Nordd. d —.— 


ais, 27. Sept. (Schleuse! Vehauptet 
ca , Reute 98.80, Horde. Biene 98 37, Baller 
nel n Aproz ungar. Goldrente 94,12 /, III. Orient⸗ 
eihe en 
—.— oz. ſpan. d. Anleihe 64, konv. Türken 22,12“ 
—, 49x03. ſpan. ä. Anleihe Pilorit /a, Türk 


ab. out. 
WMechel £ 25,30, Chég. a. London 25,22 
206,93, do. Wien tl. 19800, do. Madrid 1. 413,00, Meridional⸗A. 
A. —.—, Portugſeſen 
Ruſſen 81,15, Pri⸗ 


Köln, 27. Sept. (Setreibemantt) r ce en af 
R % etreidemarkt. elzen alt 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder loko 17.00, per 8 
per Nov. —,—. Roggen bieſiger loko 14,75, fremder loko 17,25, 
per Sept. —,—, per Novbr. ——. Hafer alter bieſiger loko 19,75, 
neuer blefiger 16,75, fremder 17,00. Rüböl loto 52,00, per Oft. 
N Vörzes-Sabgteugt) h 
. 5 rlen⸗Schlußbe a 
troleum. (Offizielle Nottr. der Bremer — 


1 ie 3 > 8 

aumwolle. Niedriger. and middling, lolo 43% 5 

Bafis middl., nichts unter low mibdL auf eee 
b. September 43 ¾ Bl. p. Oktober 43%, Pf., p. Nopbr. 43¾ ., 
b. Dez. 43%, Pf., p. Jan. 48%, Pl., p. Febr. 43%, Pf. 

Schmalz. Ruhig. Shafer 51 12 Wilcox 49 Pf., Choice 
Grocery 50 Pf., Armour 49 Pf., Cudahy 50 Pf., Rohe u. 
Brother Pe 49 Pf., Fairbanks 41½ Pf. 
Wolle. Umſatz: 157 Ballen. 

gu Feſt. Short clear middl. Dezember» Abladung 44, 
Dezem ee f 

Tabak. Umſatz: 591 Packen St. Felix, 34 Packen Carmen. 

Bremen, 27. Sept. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins.) 
3 Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
166 Br. . Nordd. Lloyd⸗Aktien 115 ½ bez. emer Woll⸗ 
kämmerei 300 Br. 


Hamburg, 27. Sept. Getreidemarkt. Weizen loks feſt,. 
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bolfteinfcher loko neuer 143—146. — Stegoen loko feſt, mecklenb. 
loko neuer 136188, gina loto ruhig, op — nom. Safer 
feft. Gerſte ruhig. üböl on ruhig, loko 48 nom. 
Soietus etwas fester. lolo p. Sept. Oktober 23¼ Br., per Oktober⸗ 

Nov. 23%, Br., per Novemb.⸗Dezbr. 22½ Br., per Ab ril⸗Mai 22%, 
Br. — Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. — cn lolo fill. 
Standard wihte loto 4,55 Br., per Oktobr.⸗Dezbr. 4,70 Br. - 
a 3 1 


1 Sept. 5 (Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
of 24 2 odukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
ord Hamburg per Sept. 14, 95, per Okt. 14,60, per Dez. 
14,47 ½, per März 14.67 ½. Ruhig. 

amburg, 27. Sept. Rufen (Schlußbericht). Good aberagr 
Santos per September 5 per Dezember 79½, per März 76°, 


per Mai 75',. Behauptet 
‚Hamburg, 27. Sept. 


Ruhig. 
Belt, 27. Sept. Produktenmarkt. Weizen feſt, 2 Hern 
— rt ‚44 Br., per Frühjahr 7,85 Gd. nr 851 Hafer p 


H al 
per Anguft-Sept. 5,05 Gb., 
5,30 Br. Koblraps per Sept. Oktober 15,80 Gb. 
Better: Schön 
Paris, 27 Sept. (Schluß.) 1 ung ſteigend, 18 loko 
39,25 à 39,75. Weißer Zucker ruhig, 3 per 100 Kilogr. per 
Sept. eg 2285 Oktbr. 41.5), ber Dfibr. ⸗Januar 41,62°,, per 


Jan.⸗April 

Paris, 27 Sept. Getreldemarkt. (Schlußbericht) Weizen 
behpt., an 20,70, p. Oktober 20,90, per Novbr.⸗Febr. 21,60, 
per Jan. Abr u 22.10. — Roggen feſt, per September 14,50, 
5 anuar⸗April 15,60. — Mehl behpt., per September 44.20, 

kt. 44,80, per Novbr.⸗Febr. 46,10, per Jan. April 47,10. — 
Kubo träge, per Sept. 54,00, rer Okt. 54 50, per Nov.⸗Dezbr. 
55,25, per Jan. April 56,50. — Spiritus träge, 5 nt Rn 75, 
Okt. 0 an. Novbr.⸗Dezbr. 40,00, per Jan.⸗April 40 
egne 

Sabre, 27. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. Co.) Laer in Newyork 1198 mit 10 Points Hauſſe. 

Hapre, 27 Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. 855 — 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 99,50, 
1825 per März 96,00. Ruhig. 

Antwerpen, 27. Sept. Werptenmm akt (S hberiät.) a 
finirtes Type weiß loko 11”, bez. u. Br., ver 3 11%, Br., 
per Oktbr.⸗Dezbr. 11 Br., p. Jan. April 11%, Br. Ruhig. 

Amſterdam, = Sept. Jada-Raffee good ordinary 510 R 


Salpeter loko 8,52'/,, Febr.⸗März 8,80. 


—— . Sept. Bancazinn 53. 
dam, 27. Sept. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
kauen Nov. 164, ‚ März 172. — each loko Cie 


Wetter: Bewöl 
London, 2. Sehe Chili⸗Kupfer 41, p. 3 Monat 42¼. 

Glasgow, 27 3 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ſh. 3 

Morgen kein Mar rtt. 

Leith, 27. Sept. Getreidemarkt. Markt ſehr ruhig, Preiſe 
wenig verändert. 

Liverpool, 27. Sept., Nachm. 12 Uhr 50 Min. 3 
Umfag 10000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
Ballen. Amerikaner weichend, ½ niedriger, Surats ruhig. 

Middl. amerik. Lieferungen: Septbr.⸗Oktober 4½ Käufer⸗ 


preis, enn 1 25 n Januar⸗Februar 
44 e März⸗April 4% d. do. 
»Niverpool, 27. Sept., Nacm. 4 Apr 10 Min. Baumwolle. 


Be atz 3 end Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 
en. Weichend 
1 „goob ordinär 4%, American low middling 4½¼e, 
do. middling 4 


Middl amerik. Lieferungen: Septbr.⸗Okt. 4¾ Werth, Oktbr.⸗ 
Nov. 4° 1 5 reis, Novbr.⸗Dezbr. 4¼ 

mar uferpreiß, Januar⸗ er 
Febr. Bin en a Märze 


4% Käuferpreis, 
ril 4% Käuferpreis, 


= 5 
rohes 5,40, do. 
e certifitates, per Oktober 67%. „Schanz toto 10,00, do. 
Brothers 10,25. Mais p. Sey t. 50, do. p. Okt. 49, p. 
Rother Winterweizen 72 ½, 2 Weizen p. Sept. 71½ 
Oktober 72, do. Weizen p. November 73, do. 
— Getreldefracht 75 Liverpool 2¼. 
— Kaffee fair Rio Nr. 7 18%,, do. Rio Be er Oktober 16,70, 
do. Rio a 90 p. 8 1 1 — pring cleard 2.60. 


— Zucker 3%. — Kupfer lo 
Wel per Sept. 66, Oktob. 66 ⅜, 


— 26. Sept. 
Mais per Septbr. 40%. — Speck ſhort clear nom. Pork per 


Sept. 1 
Telephoniſcher Her Börſenbericht. 
. 27. Sept. Weizen per Sept. 71% C., per 


Oktbr. 72, C 
Wetter: Regneriſch. 


nz 
die 
be u 
Nov. 49% 


do. Weizen p. 
Weizen per Dezember 76°. 


Berlin, 28. Sept. 
Fonds: und Aktien ⸗Börſe. 
erlin, 27. Sept. Die heutige Börſe eröffnete in steh 
feſter 1 und mit zumeiſt wenig veränderten zum Theil]! 
etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den 
fremden Börſenplätzen vorliegenden . lauteten nicht 
ungünſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. 
— Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen Eule nur 
zeitweiſe hatten einige Ultimowerthe etwas belangreichere Abſchlũ — 
für ſich. Im Verlaufe des Verkehrs trat in Folge von 
firungen Rn Abſchwächung der Haltung ein, doch ſchloß die Börse 
„wieder feſter. — Der Kapitalsmarkt wies stemlich feſte Geſammt⸗ 
haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf bei normalen Um⸗ 
ſätzen. Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen behauptet; 
Aprozentige und 3½prozentige Reichs anleihe unbedeutend ab⸗ 
geſchwächt. — Fremde feſten Zins tragende Papiere feſt und 
ruhig; Itallener ſchwankend, Mexikaner ſchwach, Ungariſche Gold: 
renten wenig verändert. — Der Privatdiskont wurde wit 4½ 
5 notirt. — Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien mit unweſentlichen Schwankungen mäßig 
lebhaft um; Franzoſen ſchwach, Lombarden behauptet, Gotthard⸗ 
bahn * andere Schweizeriſche Bahnen feſt. — Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien wenig verändert und ruhtg; 
— Bankaktien ziemlich feſt; die ſpekulativen Deviſen 
lebhafter. — Induſtriepapiere ruhig. Montanwerthe feſter. 


»Produkten- Vörſe. 


Berlin, 27. Sept. In Newyork iſt der Preis für Weizen 
geſtern um ¼ C. gewichen. An der hieſigen Getreldebörſe war 
die Haltung 3 . feſt, doch herrſchte große Geſchäfts⸗ 
unluſt vor und in Folge 22 trat eine allgemeine cage 
ein. Weizen wurde eringen Umſätzen / M. niedriger. 
Roggen fee bet bie Herkehr etwas böber ein, gab dann 
— —— bet 19 em Geſchäft Saar ner Abe si S nag |9: 
Ha fer blieb bei ruhigem Geſch nig verändert 
etwa 3 M. billiger, da in Hambur a Stromfrachten weſentlich 
gewichen ſind. oggenmehl ftil und ſchwächer. Rüböl in 
ſchwacher Haltung und wenig umgeſetzt. In Spiritus wurden 
größere Käufe für Hamburger Rechnung ausgeführt, welche die 
Preiſe für loko und Termine um 50 Pf. ſteigerten. 

Weizen (mit Ausſchluß von Kaupweizen) per 1000 Kilogr. 


etwas 


5 Dez.⸗ gun 


Loko ſtill. Termine matt. Gekündiat — Tonnen — Fündi- 
ungspreis — M. Loko 5 Mart nad Qualität. Otefe⸗ 
rungsqualttät 149 M., per bieien Monat M., per 
Oktober — M., per Okt kt⸗Novbr. 149,75 - 195 dez. ver Nov. 
Dez. 152—151,75 — per u per Januar 1894 — per 
„April > 25161 1 480 M 162.25— 161,5 bez. 

000 Flloaramm. 


per dieſen Me⸗ 
Oktob Gate ne 131— 129,75 


Große 
3 1. nach Qualität. 
— Ter⸗ 
nnen. ungs⸗ 
preis 166 er 1 nach Qualität, Steferungs- 
qualität 166 M. one miete 8 ei 152 bis 175 bez., 
feiner 176-182 preußt 154—177 bez. 
feiner 178 bis 184 We ſchleſ. Mittel Bis er 154 bis 177 bez., 
feiner 178—185 bez., per dieſen Monat 166 M., der Sept« 
Oktober 161—161,25—160,75 bez, per Okt.⸗Nov. 154,75 154,5 bez., 
per Nov. ng 152,75—152,5 bez., per Dez. —, per April 1894 
=, = Mat 148,5 M. 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
niedriger. N 950 Tonnen. er reis 110.25 bez., 
Loto 111 bis 125 M. nach Qualttät, per dieſen Monat —, 
per Sebtember⸗Edober 111—110,25 bez. per Okt.⸗Novbr. 111,75 
Fe bez., per Nov.⸗Dez. 112,75 —112,25 bez., per Mat 


Erbfen per 1000 Kilogr. Kochwaare 165 200 W. noch 
Qual., Futterwaare 146—160 M. nach Qual, hochfeine Victoria⸗ 
Erbſen — M. 

Oelſaaten ohne Handel. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl . 
Termine ruhig. Gekündigt — Sac Kündigungspreis — 
per diefen Monat, per Sept.⸗Okt. und per Oktober⸗Nopbr. 7X 
bis u bez., ver Novbr. „Dez. 17,20 —17,15 bez., per Januar 1894 


—, per Mat 
Nu b! per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Ge⸗ 
kündigt — Bir Kündigungspreis — Lolo mit 12 K. 
obne Faß — M., per dieſen Monat, per Sept Ott. —, ver Dite- 
ber⸗November 75 843 bez., per Rob. „Dezember 48,0 —48,2 bez., 
per April⸗Mail 1894 49,0 

rg obne Handel 

Trockene Kartoffelſtärke hen 


per dieſen Monat 17,25 M. — te Kartoffelftß 
ver 100 Kilo brutto inkl. Sack per nat —, a Okt.⸗ 05 


Reto reine! per 100 Kilo brutto incl. Sad, per 
dieſen 3 77 
Spiritus mit 50 M. 9 Ohne 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchs 1 an 


100 Kilo brutto inkl. Sad 
Dielen 


Lübeck⸗Büchener feiter. | 8,30 W. 


Bi * 
Kün⸗ 


100 Proz. = 10,000 —.— nach Tralles. 
De M. Loko ohne Faß 34,7—34,5 bez., per dieſen 
ona 


3 mit 70 


12 Novb 
1894 381 8 


38 
Weizenmehl Nr. 00 21,25 19,25 be Nr. 0 19,00 — 
„cite Waren de Te 3 
og gen me u — do. feine Marten 
Nr. 0 u. 1 18,00 17,00 Hier al 
100 Wien de n ade . 


bez. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling — 20 M. I 001 — 4% _M. 4 Rub — 3,20 Mm. 4 Gulden österr. torr. — 2 M 7 Gulden d = 12 m. 4 Gulden heil. w tk. 70 Pf. 1 Franco oder 1 Lira oder ıtPaseta — 4 M. 
-Diskontowschs.v.27. Sept. jErnsoh.20T.L.| — 1108, 90 aa „Schw. Hyp.-Pf.| 41, |104,60 bz@ zWrsoh.-T itische gur. 5 . rx. 1200 4 . nume. 5 ½ 26.4 
Bank-Diskontowecne. 22. Seer. Er-. Fr. 2, 134,25 K aeg Pran| 8 "| 84.00 @ |Wreoh-wien.|143/,1207,30 u fürost-Grafewenr 5 | 9940.06 |de. de. lr 108 Zert. 5138.78 L 

75 K 
rdam.. — 81. do. Rente 75,75 beG. Weiohsefbahn 5 Gr. Russ. Els. g de. dv. Ber. (rz. 00 ss g 3% 865,0 
London ann 8 ‚33 bz do, neue 85 75,75 . lämst.-Rotterd. 14 tvang.-Dombr. 8- 27 de. de. (x. 1000/3 bea U. d. Linden 0 
1 zu 8 T. tookh.Pf.85.. 2% 404, 40 0 Gotthardbahn 6, 1145,75 2 BRIEE -Wor. g. 4 92,70 br Prs. Nyp.-Vert. 4 Berl, Zlekt. W.. — 142,00 4 
Wien 48 J. do. St.-Anl.86| 4 tal. Mitteln. 5 9,00 @ 4005 4 93,60 br de. 40. Berl. L. of...) — 78.25 C 
Petersburg -| E I se 8 ae: 2 — 770 444,50 be de- See 2 : 5 % A I de de. 9 7 St.-Pr 4 18.25 
arschau -% 235 2 . n 1 0. br rons Br., Mbt. 44. 
5 8 Zr „präStort.or. ı Lötioh-Lmb-..] 0,8 FH Kursickiew von 4 | 93500 |de. de. Bert. ee 2 
„ . O8OwO ast. ultheiss-Br..|16 23 
Geld, Banknoten U. D 1 do. do. C. |4 48 ee x 405,40 be JMosoo-Jarosiaw | 5 esl. ne 4, 500 * 
Bauvorelgns....... 20,32 6 do. Consol. 90 4 | 80,20 6 2 74. do. Kursk gar. 4 | 87,30 0 do. Sprit-A.-G.| 7 |103,00 me 
20 Franos-Stüok.... 16,15 G do.Zoll-Oblig| 5 do. Rjäsan gar. 4 94,0 be. Deutsche Asph...| 5 74,00 be 
Bold-Dollars -........ 4,775 G Trk.400Fro.-L| — | 86,06 b do.Smolens 7 5 10,50 brG ynamit Trust. 10 |126,80 d 
— ent rer — — 2 * 93,70 8. end Fial lr. — ; 22 . —. 0 gr —.— — 
X Fros. be z z > gar... er 16,50 
Sa eta 00 d.. | 161,30 Ur ? Eisenb.-Stamm-Priorität. frjäsan-Koziowg| 4 | 93,10 a jAt-Perit-Pred. HM PA: 3275 & [Gisuz. Sete 14 88 
Fuss. Noten 100 fl. | 244 75 be rr  .  ——fRjasohk-Moroz.g| 5 |101,00 bz& 6 133,00 8. mmi HarWien 24 278.75 a 
Altdm. Golberg a 142,00 d ÄRybinsk-Bolog. ..| 5 2 o. Schwanitz....|12/,1178,00 @ 
tsche Fonds u. Staatspa ar 260 00 b 4 Lare Warten. 4% | 48,75 de Äsöhuja-Ivan. gar. 8 118,75 4 o. Voigt Winde 8 128,00 l 
P jech. Gold-A 5 36,10 bed 5 7 —— r 103,90 bz Äsüdwestb. ger. 4 | 95,25 @ 0. Volpi.Schldt.. 4 | 90,50 U 
2 2 „ 5 Maag | oa [ee e | St 1000 e | ana e [102,60 wa 
a — 20 = — Rente. 5 84,00 fl. Eisenbahn-Stamm-Aktien. — * 400 eh.-Wienn. 4 | 99,30 de 308 2 Zuoker 2½ 406, 00 @ 
e 27] 58,00% jDorim-üren.| sy. Hı870 Bunmgueitig | 990 sbeter BK.| Bi [130,40 02 red Linken. 10 14880 8 
6eSorips,int. ; ee learn | 4 #| 7200 a ſbsse. sc 12 148/50 ve [Anatel.Goid-Obi| 8 | 88,00 8 152,00 a Her var” 3233 
2 Hüch 5 ae 8. Norw.Hyp-Obl| 31,| . e dd Gere erdng 85,00 0 Ostpr. Südb.... 2 |103,60 l — 08,50 beB. u 12822 . fesche. oe 
„Bohkd: bez A R — 04,75 Saalbahn ..... 0,00 5 . 5. * rl ’ 
BariStedt-Obl. 27 | 97,40 be — um 4 96,25 bz . — 71 38780 za — E 28 5 | (steuerfrei)... 4 6 1473,50 be — Lödr. . 
40, do. neue 4½ 97,60 de de. Pap.-Ant. 4, | 92,00 G Frnkf.-Güterb.| 4 . do. v. 18914 7 1438,40 be — | 40 
Pasanor Prov.- „ de. 4% 92,00 Ludwsh.-Bexb. a 224,50 G Eisenb.-Prioritäts-Obligat.[t*!; Eisenb--Obl.|3 | 52,69 f 1 — 22228 
ine...| 3%, | 94,50 8 do.Silb.-Rent.| 4½ | 94,90 be a. bock-Büch... n. Bahn... 2 | 54,00 K 2½ | 85,60.6 ain Valk. 5 10780 & 
Berliner..]5 145, 0 8 10. 250 Fl. 54. 4 44,50 be Mainz-Ludwsh 45. 107,60 bz Brosiau-War- Sorb. „Obl..| 5 75,75 183 
40. % |108,30 bz 0.Kr100(58)| — 32.50 be iarnb.-Miawk.| / | 69,20 be schauer Bahn) 5 do. 8—. 5 74,25 bed. 5 86.80 4 0 Sen Ber. 2 — — d 
de. 2103,90 8. do. 1860er L. 5 42,80 br ook. Fr. Fr or. Berl. pferde 7 8%, 108.66 % (e. Port.-Com.. 4½ 88.28 @ 
40. 2% 98,10 do. 1864er 1... reg 3 22 8. rg: 25 101,00 & 2 5 rd ne ppein.Com.-F.| 4,0028 — 
In.Pf-Br. -U 5 stpr. 5 70,80 be . 2 ’ (Giesel 2 ‚50 
do. do. | 34, | 97,30 bz La- - 2 24,40 do. (Sta 4 10100 0 . = 
— > un r do. en ar 4 63,25 bz Sure 1 | % 18470 c ai Epos) 297 * : amb, — 8 1 — 
mrk.noue| 3½ 8-89 — olmar-G era. — | 41,60 bd ö 8 . Petad. ov. Pfrdb. k 
pl men DE |zuroma e Sn old” eee . 
. Stadt-A.| 4 83,50 G breohtsbahn| — | 43,40 d. Albrechtspgar| 5 Rositzer Zuoker | 3 69,50 & 
a 2½% 96,75 0 do. l. i. V. 4 | 76,25 , jAussig-Teplitz) 20 : sch Gold-O. 2 Hypotheken-Oertifikate. Cn 2½ 1137,80 we 
„ Wann ene 8 (sim. „5 * * 
5 „ Westb. ux- -Pr. be GfDanz. Hypeth.-Bank am 1 487,00 
sonen. 2½ 37,00 4 42 ao. fund.| 5 i fn.Lokalb.| 2 do. 4894|4 | 99,75 bote 250 440,75 0 A.- de. 220 
de; d, de 3 94,75 be — — u A 232 Are 95 92,90 * de. m A} > 7 |106,00 u @& 
3 'acifh. 40 be 0 0. 0. Il. abg. br erzolius 102,00 
— Br 97,10 u 1822 35 -Bodenb,.. 5 4 1 s a 22. 42. abg. 3 89,00 b d 48 8 
40, nebdo. 31. 97,1% be 40 . 3 aliz. Kari-L..| 4%/ 238 te d [Kasoh-Oderb. de. de. 355,50 4 
do. C. 7,10 b 42.4882 2 x 97,90 eG. I|Graz-Köflsoh... 2 R Rs La . 8 RE: 2. Hp ar. W. V. M. 5 13280 82 
Wetp Rittr| 3%/, | 95,90 & do. 18730 K eg en 2. 5 8 
1. 33 5,90 C = do.Salzkamm,,| 4 99,80 br 7. ER 
—— 20 102,80 8 42.1888 8 4%, 4. 422,06 be CMC rern. 2 f 4 ier, be 2/08 wel, 1 
Pesonsch. 4 03,40 bz de. 1890) = & do, do. stpfl.|4 | 84,30 bz de-(unkönd: 70 
Sen. 1 |102'80 be Eu = do. Lokalb.4%, | 96,50 Oost. Stb. alt, g. 3 | 83,70 mG bar bis 1./1.1900)14 102,50 d 
1 2’80 be tie |10375 0 401,50 a |do. Staats- fl. s 408,0 4 | do. do. (r 100] 93,75 bz 85 
ma D her 7 do.Lit.B.EIb. 54 4.60 ve 40. Gold- Prio. 4 | 99,90 brd |Meininger Hyp.-Pfdb.|4 
Bad.eisonb,-A.; 4 ‚104,00 G Orient1878 5 -Oedenb. | ½ | 25,20 be do. Lokatbahn| 41/, | 94,30 be do. Pr.-Pfdbr.|4 |132,00 f. 
„An 6,20 6. . Olen 1879 5 5. — „25 be do. Nordwestb.. 5 102,80 G omm. Hypoth.-Akt. 
Brom. A. 1892 3 7,00 G. an 1 str.(Lb.).| ¼ 40 be do.NdwB.G-Pr| 5 106,0 & f B.-Pfandbr.ill. u. V. 4 0,00 @ 
Hmb.Sts.Rent.| 2½ | 96,20 br Nikolai-Ob! ... „70 U. do.Lt.B.Elbth.| 5 40,25 & JP.8.-Cr.unkb(rz140)|5 44,8% U 
do. d, 188 84,00 4 Pol. 801 3 2 6640 5 96,25 b  JRaab-Oodenb. do. Br. Il.V.Vilrz100)|5 407,40 6 
do.amsrt.Ani.| 2¼ | 96,40 0 Pr.-Anl. “18 115846 — 58,80 be Gold- 3 | 67,50 @ | do. do. (rz.115)]44 1145,10 @ 
Sächs. Sts. Anl. do. 1866. ‚30 be onetzbahn...]5 409, 0 gelohenb. - pr. do. do.X.(rz.110)|45 |141,90 4 ig. Elekt.- 
do. Staats · Ant 85,75 8. Bodkr.-Pfdbr...) 5 |107,00 be. Domb..| 5 104,8 be (Suber)— do. de. (z. 1000/4 0,50 
Prss.Präm-Ani] 3 ½ do. neue ½ |1014,90 bez [4 ab Gold-Prier.| 3 a * F 4 |100,00 @ | „jBeri.-Chari.| 7% 
H. Pr.-Sch. 4A 7 — chwedisohe ..| 4% Mosoo-Brest .. 66,50 be Södöst- 8. (Lb.) 3 64,60 be do. (rx. 100 a 94,75 ea Sen 
Bd. “ 135,10 bz Sohw- 1890. 3, uss, Stantsb.. 925 128,75 te do. Opligation. 1 103,00 — be. kündb. 49 102,75 86 
8 yr. Pr. 120.00 „ no. d. 4083 4½ 99.90 0 do. Südwant_ 15,45 73.40 ao. Geld-Prier er. Comtr.-Pf. Com-O 85 94.50 tea I en. -v. 


Druck und_Nerlag rn en ung W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Boca. 


